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Die Stichwahl in Dortmund.
Wenn auch die endgültigen Zahlen der im

Reichstagswahlkreiſe Dortmund abgegebenen Stimmen
noch nicht bekannt ſind das Ergebniß unterliegt
keinem Zweifel. Wenn der Reichstag demnächſt
zuſammentritt, wird an Stelle des nationalliberalen
Commerzienraths Möller der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Dr. Lüt genau eintreten. Hält man
ſich lediglich an die Wahlziffern, ſo kann dieſer
Ausgang des Wahlkampfes nicht übermäßig über
raſchen. Jn dieſem Wahlkreiſe ſchwankte das
Zünglein an der Waage ſchon bei früheren Wahlen
zwiſchen dem nationalliberalen Candidaten und dem
ſozialdemokratiſchen Gegner ſo ſtark, daß es jedes-
mal einer Stichwahl bedurfte. Bei den Wahlen
von 1890 hatte Möller im erſten Wahlgange 11815,
der Candidat des Centrums 10191, der ſozial
demokratiſche 10422 Stimmen in der Stichwahl
wurde Möller mit 19897 gegen 17014 Stimmen
gewählt. 1893 hatte Möller 16284, der Sozial
demokrat 17170, der Centrumscandidat 13188
Stimmen. Jn der Stichwahl erhielt Möller nur 64
Stimmen mehr als ſein Gegner. Am 25. October d. hatte
Dr. Lütgenau die erſte Stelle erreicht ſeinen 17182
Stimmen ſtanden nur 17 117 für Möller gegenüber;
das Centrum brachte 14636 Stimmen auf. Am
5. d. M. fielen auf Dr. Lütgenau 24419, auf
Möller 21504 Stimmen. Der Sozialdemokrat hatte
alſo eine Mehrheit von etwa 3000 Stimmen. Der
„Vorwärts“ verkündet ſeinen Leſern dieſes Ergebniß
mit den Worten „Das iſt die Antwort des Volkes
auf alle die Verunglimpfungen und Verfolgungen,
die unſere Partei in letzter Zeit über ſich ergehen
laſſen mußte.“ Man kann es dem Blatte nicht
verdenken, daß es zu Ehren der Partei ſich in großen
Worten ergeht; davon lebt ja die Sozialdemokratie,
natürlich abgeſehen von den Fehlern der Gegner.
Ja dem jüngſten Votum einen Proteſt der großen
Mehrheit der Wähler gegen den Aufruf, ſich zur
Abſchüttelung der Sozialdemokratie aufzuraffen, zu
begrüßen, muß man den Herren Liebknecht u. Gen.
überlaſſen. Faſt noch ſchlimmer erſcheint, daß
dieſer Appell an das Volk ungebört verklungen iſt

oder daß er wenigſtens keine genügend ſtarke Wir-
kung gehabt hat, um die üblichen parteitactiſchen
Erwägungen und Berechnungen in den Hinter
grund zu drängen. Geändert hat ſich im Vergleich
zu den früheren Wahlen nichts, als daß der
Bund der Landwirthe wenigſtens im erſten Wahl
gange Stellung gegen den Candidaten der National
liberalen genommen hat, weil derſelbe ein obendrein
energiſcher und erfolgreicher Vertreter der Caprivi
ſchen Handelsvertragspolitik iſt und für Experimente
nach den Wünſchen des Grafen Kanitz keinen Sinn
hat. Bei der erſten Wahl hat der Bund der
Landwirthe Wahlenthaltung proclamirt; bei der
Stichwahl hat er allerdings den Nationalliberalen
für das kleinere Uebel erklärt, aber mit ſo zwei
deutigen Worten, daß ein verſtändnißvoller Leſer
darin die Aufforderung ſehen mußte, für den
Sozialdemokraten zu ſtimmen. Indeſſen die Agrarier
haben in dieſem faſt ausſchließlich induſtriellen
Wahlkreiſe nur einen ſchwachen Anhang. Den
Ausſchlag für Lütgenau hat gegeben, daß von dem
Centrum, deſſen Parteileitung natürlich Wahlent
haltung empfohlen hatte, nahezu die Hälfte aller im
erſten Wahlgang für Lenſing abgegebenen Stimmen
in der Stichwahl dem Sozialdemokraten zugefallen
ſind. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen als ſolche
waren im erſten Wahlgange gegen 1893 zurückge
blieben die Verſtärkung von über 7000 Stimmen,
welche Lütgenau den Sieg brachten, ſind natürlich
nicht aus dem ſozialdemokratiſchen Lager gekommen,
ſondern aus dem Lager derjenigen Partei, die ſich
den Regierungen als das beſte Gegenmittel gegen
die Sozialdemokratie zu empfehlen pflegt. Nur ein
kleiner Theil des Centrums hat, wie in früheren
Wahlen, in der Stichwahl den Nationalliberalen
unterſtützt. So hat die ſozialdemokratiſche Partei

den Triumph, die Zahl ihrer Mitglieder im Reichs
tage auf 47 zu erhöhen. Viel kommt bei der jetzigen
Zuſammenſetzung des Reichstags auf eine Stimme
mehr oder weniger nicht an. Jmmerhin iſt die
moraliſche Niederlage, welche die bürgerlichen Parteien
in Dortmund erlitten haben, dazu angethan, die
Regierung zu einer Reviſion ihrer politiſchen Taktik
zu veranlaſſen

e

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Die Nichtbeſtä-
tigung Luegers als Bürgermeiſtéèr von
Wien wird in öſterreichiſchen Abgeordnetenkreiſen
als gewiß angenommen. Graf Badeni habe ſie
angeblich beantragt, doch ſei insbeſondere der
Miniſter des Aeußern Graf Goluchoweki gegen die
Beſtätigung. Aus jungtſchechiſcher Quelle verlautet
bereits beſtimmt, daß der Kaiſer die Wahl Luegers
zum Bürgermeiſter Wiens nicht beſtätigt habe.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
betonte am Dienſtag im Laufe der Debatte über
die Regierungs vorlage betreffend die
Meliorationsdarlehn der Ackerbaumi-
niſter Graf Ladebur, jeder Landwirth ſtimme
dem zu, daß die Melioration der Ackerkrume das
Alpha und Omega der Landwirthſchaft ſei. Die
Vorbedingung für jede höhere Kultur ſei, wie der
Miniſterpräſident hervorgehoben habe, daß zunächſt
den wirthſchaftlich ſchwächeren Ländern und der
wirthſchaftlich am ſchwächſten Land wirthſchaft unter
die Arme gegriffen werden müſſe. Dies ſei der
Zweck des Geſetzes, (Beifall.) Der Großgrundbeſitz
brauche zu Meliorationen keine geſetzliche Hilſe;
gerade dem Kleingrundbeſitz ſolle das Geſetz zu
Hilfe kommen, dieſem habe es bisher an Geld
gefehlt und da ſolle das Geſetz einſpringen. (Bei
fall.) Welchen Erfolg das Geſetz haben werde, das
ſei im Voraus nicht zu beſtimmen. Die Viehzucht
könne er proſperiren, wenn Futtermittel vorhanden
ſeien. Hierzu ſei die Vorbedingung das Meliorations
geſetz, welches der Wieſenwirthſchaft abhelfen ſollte.
Der Miniſter hofft, daß der neue Geiſt des Geſetzes
weitere ſegensreiche Früchte für die Agrargeſetzgebung
hervorbringen werde. Die Aenderungen des Aus
ſchuſſes an der Vorlage ſeien durch das Entgegen
kommen der agrariſchen und juriſtiſchen Strömung
im Ausſchuſſe zu Stande gekommen, es ſeien that
ſächliche Verbeſſerungen vorhanden. Der Miniſter
empfahl ſchließlich unter lebhaftem Beifall die An
nahme der Vorlage. Nachdem der Finanzminiſter
Dr. v. Bilinski unter lebhaftem Beifall ſich bereit
erklärt hatte, mit Rückſicht auf die Bedeutung des
Meliorationsweſens volle Stempel- und Gebühren
freiheit zu bewilligen, wurde die Vorlage in zweiter
Leſung angenommen. Eine Amneſtie für
politiſche Vergehen iſt den Tſchechen ge
währt worden. Alle Perſonen welche noch einen
Strafreſt wegen politiſcher Vergehen zu verbüßen
hatten, ſind vom Kaiſer begnadigt worden auch iſt
die Einſtellung aller wegen politiſcher Vergehen an
hängigen Unterſuchungen angeordnet worden. Bei
den Tiroler Landtagswahlen, die am Dienſtag
in 34 Landgemeindebezirken ſtattfanden, wurden 31
Konſervative und 3 Liberale gewählt von denſelben
gehören 9 Konſervative und die 3 Liberalen der
„nationalen Abſtinenz Partei“ an. Jm ungari-
ſchen Abgeordnetenhauſe begann am Mittwoch
die Debatte über das Budget. Die äußerſte Linke
forderte den Miniſterpräſidenten auf, zurückzutreten,
da ſeine Miſſion durch die Beendigung der kirchen
politiſchen Reformen erfüllt ſei. Der Miniſter
präſident erklärte, er werde gehen, wenn das Vater
land ſeiner Dienſte nicht mehr benöthige. Der
Wechſel im Ackerbauminiſterium ſei vollkommen
parlamentariſch vor ſich gegangen. Graf Feſtetiſch
ſei zurückgetreten, weil der Miniſterrath nicht mit
ihm in der Frage der Errichtung einer Schweine-
Kontumazanſtalt übereinſtimmte. Die Ernennung
eines Nachfolgers ſei ſchnell erfolgt, weil die Oppo

ſition ſelbſt in einem ſo wichtigen Reſſort kein
Proviſorium dulden wollte.

Frankreich. Die erſte That der neuen
radikalen Regierung in Frankreich wird der
Antrag auf Abſchaffung der Anarchiſten-
geſetze ſein, der bereits in der Kammerſitzung am
Donnerstag eingebracht werden ſoll. Nach einer
Lesart wird die Regierung ſelbſt eine Vorlage dieſes
Inhalts vors Haus bringen, nach einer andern der
radikale Abgeordnete Jullien den betreffenden Antrag
ſtellen, für den das Kabinet eintreten wird. Da
iſt es denn, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, nicht un
intereſſant, ſich zu erinnern es iſt das „Journ.
des Debats“, das dieſe „Ausgrabung“ anſtellt
daß für das wichtigſte unter den Anarckiſtengeſetzen
von 1893 und 1894, das über die Preſſe, von den
gegenwärtigen Miniſtern die Herren Bourgeois,
Cagaignac, Guyot-Deſſaigne, Ricard und Viger als
Abgeordnete und Berthelot und Combes als Senatoren
geſtimmt haben; Doumer, Lockroü und Meſureur
blieben der Abſtimmung fern. Für das Sprengſtoff
geſetz ſtimmten Bourgeois, Ricard, Viger und Combes.
Auch Herr Jullien hatte für beide Geſetze geſtimmt.
Es geht doch nichts über Folgerichtigkeit in der
Politik. Herr Bourgeois im Beſonderen hat ſeine
Wandlungsfähigkeit auch dadurch an den Tag gelegt,
daß er, der in den Tagen von Panama als Juſtiz
miniſter die Einmengung der Kammer in den
ordentlichen Rechtsgang bekämpfte, jetzt als Miniſter
präſident in der Südbahnangelegenheit die entgegen
geſetzte Richtung verfolgt. Der Kriegsminiſter
Cavaignac hat beſchloſſen, den Poſten eines

General Kriegsſecretärs zu ſchaffen.

Bulgarien Die bulgariſche Sobranje begann
am Dienſtag mit der Berathung des Adreßent
wurfs. Der Entwurf folgt dem Jdeengange der
Thronrede und ſpricht in Betreff der orthodoxen
Taufe des Prinzen Boris die Hoffnung aus, daß
der nationale Wunſch im Jntereſſe des Landes erfüllt
werden wird. Die Sobranje beſchloß, den Paſſus
über Aufnahme des Prinzen Boris in den orthodoxen
Glauben in die Adreſſe aufzunehmen. Jm übrigen
iſt aus der Adreßdebatte noch die Erklärung des
Miniſterpräſidenten Stoilow hervorzuheben, die
Regierung werde alles mögliche aufbieten, um eine
Verſöhnung mit Rußland zu erreichen. Die
bulgariſche parlamentariſche Unterſuchungs
commiſſion in Sachen Stambulows rückte
endlich mit dem Material heraus, das ſie bei Leb
zeiten Stambulows der Welt verheimlichte. Alle
von der Commiſſion zur Unterſuchung der Geſchäfts
führung unter Stambulow in den verſchiedenen
Archiven Bulgariens vorgefundenen Schriſtſtücke
wurden zu einem Bande von über 600 Seiten ver
einigt, der Dienſtag dem Bureau der Sobranje
unterbreitet worden iſt; unter den Dokumenten
befinden ſich viele von der Hand Stambulows.
Außer den auf Politik bezüglichen Schriftſtücken
enthält der Band die ganze Correſpondenz, welche
den Ankauf von Mannlichergewehren, von Munition
und Kruppgeſchützen betrifft. Der Bericht über die
Beſchlüſſe der Unterſuchungscommiſſion befindet ſich
noch im Druck.

Türket. Ernſte Ermahnungen an die
Pforte haben neuerdings wieder die fremden
Botſchafter gerichtet. Die „Agenzia Stefani“ meldet
aus Konſtantinopel: Jn Folge der Nachrichten über
wiederholte Unruhen in verſchiedenen Theilen des
türkiſchen Reiches, durch welche die Chriſten aller
Nationalitäten ſchwere Schädigungen erlitten, begaben
ſich am Dienſtag die Botſchafter der Großmächte
einzeln zur Pforte, um dieſelbe dringend zu erſuchen,
ſofort zur Wiederherſtellung der Ordnung geeignete
Maßregeln zu ergreifen, und um die Erklärung ab
zugeben, daß im geeigneten Falle die Mächte ſich
über die dann zu treffenden Maßnahmen ins Ein
vernehmen ſetzen würden. Die Botſchaſter werden
den Miniſter des Auswärtigen auffordern, ſie wiſſen
zu laſſen, was die türkiſche Regierung zur Beendigung
der gegenwärtigen Anarchie zu thun gedenkt.



Nordamerika. Amerikaniſche Staats
wahlen, bei denen es ſich in der Hauptſache um
die Beſetzung localer Aemter handelt, ſind am
Dienſtag in 13 Staaten vollzogen worden. Sieben
Staaten, Maſſachuſelts, New Jerſy, Maryland, Ohio,
Jowa, Kentucky und Miſſiſſippi hatten neue Ober
häupter zu wählen in Newyork, Pennſylvanien,
Nebraska und Kanſas waren zahleiche Staatseſtellen
von untergeordneter Bedeutung zu beſetzen. Für
die Legislatur des Staates Newyork iſt
die Majorität für die Republikaner geſichert. Jn
der Stadt Newyork waren dagegen die Kandidaten
des „TammanyRinges“ erfolgreich. An die Wahl
in der Stadt Newyork knüpfte ſich diesmal ein
beſonderes Jntereſſe. Jm vorigen Jahre gelang es
bekanntlich den Reformfreunden, hauptſächlich mit
Unterſtützung der Deutſchen, das korrupte
Regiment der Tammany Partei aus dem Rathhauſe
hinauszuwerfen. Einer der zur Regierung gelangten
Reformer, der Chef des Polizeidepartements, Rooſevelt,
erwies ſich aber für die Deutſchen als ein höchſt
gefährlicher Mann, indem er ein ſchon im Jahre
1857 erlaſſenes ſtrenges Geſetz zur Verhinderung
des Trinkens geiſtiger Getränke am Sonntage genau
durchzuführen begann. Die Deutſchen wurden durch
das Vorgehen Rooſevelts und des Majors Strong

c 8 J 3 xſo erbittert, daß ein Theil derſelben beſchloß, lieber
der Tammany Partei zum Siege zu verhelfen, als

n m nſich noch länger dem unſtnnigen Sonntagsgeſetze zu
So trat eine Spaltung unter den Deutſchen

Legislaturwahlen ergaben mehrere bemerkens-
werthe republikaniſche Siege, beſonders im
Staate Maryland, in welchem der Republikaner
Lowndes zum Gouverneur mit einer Majorität von
20——30 000 Stimmen gewählt wurde.

Dentichland.

Berlin, 7. Nov. Der Kaiſer empfing am
Dienſtag Abend den deutſchen Votſchafter am Wiener
Hofe, Grafen Philipp zu Eulenburg, der ſich auf
ſeinen Poſten nach Wien zurückbegiebt, und ſpäter
den vom Urlaube zurückgekehrten hieſigen öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter von Szögysnyi Marich. Zur
Abendtafel waren beide genannten Botſchafter ge
laden. Am Mittwoch nahm der Kaiſer verſchiedene
Vorträge entgegen und folgte am Abend einer Ein
ladung des Kommandanten des kaiſerlichen Haupt
quartiers, Generallieutenants v. Pleſſen, zum Diner.

(Zu Ehren des Botſchafters Grafen
Münſter) fand am Mittwoch in Paris ein
Banket der deutſchen Colvnie ſtatt. Dem
Botſchafter wurde ein prachtvoller Silberpokal mit
Reliefbildern des Botſchaftspalais und des Münſter
ſchen Schloſſes Derneburg überreicht. Der Botſchafter
dänkte tiefbewegt. Den deutſchen Landsleuten hilf-
reich beizuſtehen, ſei die ſelbſtverſtändliche Pflicht des
deutſchen Vertreters bei ſeinen Bemühungen, zwiſchen
Deutſchland und Frankreich gute Beziehungen zu
erhalten, ſei ihm ſeitens der franzöſiſchen Staats
männer das beſte Entgegenkommen bewieſen worden.
Der Botſchafter wies ſodann auf den friedlichen
Wettkampf hin, zu dem ſich Frankreich für 1900
rüſte, und ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf die
deutſche Colonie und deren Frauen.

Von den Reichseinnahmen.) Zu den
14 Millionen Mehreinnahmen, welche ſich aus dem
Voranſchlag der Einnahmen aus den Zöllen und
gemeinſamen Verbrauchsſteuern und aus den Reichs
ſtempelabgaben für 1896/97 ergeben, kommt noch
ein Mehrüberſchuß aus der Poſt und Tele
grapenverwaltung in Höhe von 4832 169
Mk. im Vergleich zu dem Voranſchlag für das
laufende Jahr. Auch dieſer Voranſchlag iſt ſehr
mäßig, wenn man in Betracht zieht, daß die Ein
nahme der Poſt und Telegraphenverwaltung in
den erſten ſechs Monaten des laufenden Jahres die
vorjährigen Einnahmen bereits um 8285 021 Mk.
überſtiegen hat; die Mehreinnahme in dem halben
Jahre alſo nahezu doppelt ſo hoch iſt, als ſie für
das ganze nächſte Etatsjahr veranſchlagt werden ſoll.

(Vom Militäretat.) Die Nachrichten,
daß in dem Militäretat für das nächſte Jahr eine
neue ſozialpolitiſche Abtheilung ins Leben gerufen
werden ſolle, berichtigt die „Nat. Ztg.“ dahin, daß
im Etat eine nicht erhebliche Summe gefordert
wird, um eine Centralſtelle für die Ausgaben zu
ſchaffen, welche ſich aus der Fürſorge für die
Arbeiter in den Heereswerkſtätten und Betrieben
ergeben. Dagegen iſt das, was über die Zuſammen
faſſung der Verwaltung des geſammten auf 39
Plätze vertheilten Artilleriematerials, der 17 Train
depots, ſowie der Depots der Eiſenbahnbrigade und
der beiden Pionierbataillonen lagernden Beſtände
gemeldet worden, völlig unrichtig

(Zur Frage des Auswanderungsge

ſetze s) meldet die „Schleſiſche Zeitung“, daß im
Auswärtigen Amt eine Commiſſion unter dem
Vorſitz des Dirigenten der 2. Abtheilung, Miniſte
rialdirector Reichardt, zuſammengetreten iſt, die ſich
mit der Ausgeſtaltung des Auswanderungsgeſetzes
beſchäftigen ſoll. Vom Miniſterium des Jnnern iſt
zu dieſer Commiſſion der Geh. OberRegierungsrath
von Trott zu Solz deputirt.

(Zur Reform der Militär-Straf-
prozeßordnung) berichtet der „Hannov. Cour.“,
daß eine im Kriegsminiſterium ausgearbeitete Vorlage
zuerſt nicht die Zuſtimmung des Monarchen gefun
den hätte. Als nun vor drei Wochen das Staats
miniſterium zuſammentrat, um über die Novelle
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß
ordnung zu berathen, kam auch die Frage der Ab
änderung des Militärſtrafgeſetzbuches zur Sprache,
und es wurde beſchloſſen, die Vorlage des Kriegs
miniſters zu unterſtützen, nöthigenfalls ſogar,
dem Reichstage bindende Zuſagen ſchon gemacht
waren, eine Kabinetsfrage aus der Sache
zu machen. Der Kriegsminiſter ſelbſt war in
jener Sitzung nicht zugegen. Als er aber ſpäter
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt war, wurde die
Angelegenheit dem Kaiſer vorgetragen, der ſeine Ent
ſcheidung ſür einige Tage vorbehalten haben dürfte.
Dieſe erfolgte am Sonntag Morgen und wurde dem
Staatsminiſterium in einer ſchleunigſt berufenen
Sitzung mitgetheilt. Die kaiſerliche Entſchließung
war im Allgemeinen zuſtimmend, behielt ſich aber
einige Aenderungen vor. Die Frage der Oeffent
lichkeit des Militärgerichtsverfahrens iſt damit im
Prinzip entſchieden und eine Vorlage dürfte demnach

ohl dem nächſten Reichstage zugehen.
(Zum neuen bürgerlichen Geſetzbuch)

meint die „Köln. Ztg.“, es ſei zweckmäßig, daß der
Reichstag ſeinerſeits eine Commiſſion ernennt, die
ihm über die geſchäftliche Behandlung des Geſetz
gebungswerks nach reiflicher Berathung Vorſchläge
macht. Unſeres Erachtens würde der Senioren
convent, vielleicht unter Zuziehung einiger juriſtiſcher
Kräfte, die geeignete Commiſſton ſein, um dieſe Vor
frage zu erledigen. Jn Betreff des Einführungs
geſetzes, welches zu entſcheiden hat über die noch
neben dem allgemeinen Geſetzbuch aufrecht zu er
haltenden Geſetzesbeſtimmungen, ſtehe, ſo meint die
„Köln. Ztg. man vor Fragen, wo die Volksver
tretung in ganz anderer Weiſe zum Eingreifen be
rufen und befähigt iſt, als bei den Einzelmaterien
des allgemeinen Geſetzbuchs; hier würden wahr
ſcheinlich auch grundlegende politiſche Gegenſätze mit
confeſſioneller und ſozialer Färbung zum Austrag
gebracht werden müſſen. Das eine Reichstags
commiſſton gleichſam als eine Commiſſion dritter
Inſtanz die Geſetzgebungsarbeit von Neuem beginnen
ſoll, was die „Köln, Ztg.“ befürchtet, wird unſeres
Wiſſens von keiner Seite beabſichtigt.

(Oer Geſammtvorſtand des Bundes
der Landwirthe) hat eine Art Programm be
ſchloſſen, welches, wie ſelbſtverſtändlich, auf die
un veränderte Wiederaufnahme des An
trags Kanitz hinausläuft. Alles, was ſonſt noch
vorgebracht wird, hat lediglich den Zweck, den rein
agrariſchen Character des Bundes zu verſchleiern
und die Beſtrebungen deſſelben als Mittel zur
Löſung der ſozialen Frage zu empfehlen. Ueber
dies wird der Verſuch wiederholt, naiven Leuten
Sand in die Augen zu ſtreuen und abzuleugnen,
daß es bei der Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr
durch den Antrag Kanitz ausſchließlich um die Ver
theuerung des Getreides zu thun iſt. Der Antrag
Kanitz ſoll zur „Befeſtigung“ der Getreidepreiſe oder
„zum Zwecke einer Ausgleichung der Getreidepreiſe
auf mittlerer Höhe“ dienen! Daran glauben
natürlich die Agrarier ſelbſt nicht. Hat doch neulich
erſt die Correſp. des Bundes der Landwirthe“ zu
geſtanden, daß der Antrag Kanitz, d. h. die Erhöhung
der Getreidepreiſe auf die in dem Antrage vorge
ſchlagenen Minimalſätze für ein Gut von 2000
Morgen eine Erhöhung der Grundrente um 11 000
Mk. nach der jetzigen Preislage bedeuten würde.
Da begreift man, daß nach der Anſicht des Bundes
der Antrag Kanitz die dringlichſte zur Zeit durchzu
führende Maßregel zur Erhaltung der Landwirth
ſchaft iſt.

GBei den jetzigen Controlverſamm-
lungen,) ſo meldet die „Voſſ. Ztg.“, wird zum
erſten Male ein Befehl zur Verleſung gebracht,
wonach der Beſitz und die Verbreitung revolutionärer,
aufreizender Schriften nicht nur in den Kaſernen
verboten iſt, ſondern die dagegen getroffenen Maß
nahmen und Strafen auch für die zur Controlver
ſammlung erſcheinenden Mannſchaften Geltung haben
ſollen. Einen beſonderen Erfolg wird man ſich
von dieſer Maßregel nicht verſprechen.

(Jn der bayeriſchen Kammer) der
Abgeordneten betonte der Juſtizminiſter Freiherr
v. Leonrod, daß der Geſetzentwurf über den un
lauteren Wettbewerb die erſte Vorlage ſein
werde, welche dem Reichstage nach ſeinem Zuſammen
tritt zugehen werde.

(Marinenachrichten.) Nach einer
telegraphiſchen Meldung an das OberKommando
der Marine iſt die KreuzerDiviſion, Chef Contre
Admiral Hoffmann, am 4. November in Swatow
eingetroffen.

(Colonialpolitik) Dr. Karl Peters
iſt nach einem Wolffſchen Telegramm von dem ihm
übertragenen Poſten als Landeshauptmann für
Tanganſikaſee zurückgetreten. Er bleibt jedoch vor
ausſichtlich zunächſt noch in Disponibilität. Offenbar
fällt es dem Größenbewußtſein des Dr. Peters
ſchwer, ſich dem Gouverneur v. Wiſſmann unterzu-
ordnen. Er würde aber gewiß bereit ſein, ſelbſt die
Gouverneurſtelle zu übernehmen.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdrugk verboten.

XXxVII.
Der Feſtarngs lerieg.

2

Neben der Einſchließung von Paris und dem
offenen Feldkriege mußte es die Aufgabe der deutſchen
Heeresleitung ſein, die zahlreichen Feſtungen, welche
die Märſche und Verproviantirung der deutſchen
Truppen hinderten, in ihre Hand zu bekommen.
Der Feſtungskrieg ſtellte an die deutſchen Truppen
und Führer um ſo höhere Anforderungen, als für
denſelben aus dem Geſammtaufgebot deutſcher
Heere nur verhältnißmäßig geringe Truppenmaſſen
verwendet werden konnten.

Am 24. Oct. fiel Schlettſtadt, als Feſtung
von geringer Bedeutung. Obgleich die Beſatzung
gering und der Platz ſchwach war, hatte doch der
Commandant Reinach die Uebergabe mit den ſtolzen
Worten „meine Bedingungen werden die Kanonen
ſein“ abgelehnt. Als aber 56 ſchwere Kanonen und
Mörſer angelangt waren und in dem erſten ausge
hobenen Laufgraben die Kanonen aufgeſtellt wurden,
ergab ſich die Feſtung am nächſten Tage. Jn der
Stadt herrſchten ſkandalöſe Zuſtände Volkshaufen
und betrunkene Soldaten durchheulten die Gaſſen,
unbekümmert um die ausgebrochenen Feuersbrünſte,
welche erſt von den deutſchen Pionieren gelöſcht
wurden. Erbeutet wurden 120 Geſchütze und 700
Gewehre. Der Verluſt der Deutſchen während der
Belagerung betrug 20 Mann.

Jn der Reihe folgt nun der Fall von Metz, am
27. Oct,, der der Vollſtändigkeit halber hier nochmals
angeführt ſei.

Die Feſtung Verdun, welche die Hauptlinie der
nach Deutſchland führenden Bahnen in einer für die
deutſche Verpflegung, Munitions Verſorgung u. ſ. w.
höchſt unangenehm fühlbaren Weiſe durchſchnitt, war
bereits ſeit längerer Zeit Gegenſtand des deutſchen
Angriffes. Die Feſtung hatte eine Beſatzung von
6000 Mann, lag aber, rings von Höhen umgeben,
in einem Thale und bot deshalb für hinreichend
ſtarke Geſchütze ein gutes Ziel. Nach dem miß-
lungenen Handſtreiche ſeitens der Sachſen am 24.
Auguſt war die Feſtung nur beobachtet und erſt
am 23. September völlig eingeſchloſſen worden.
Am 26. September wurde die Feſtung mit Feldge-
ſchützen beſchoſſen, nachdem mehrere Ausfälle der
Beſatzung ſiegreich abgewieſen worden waren. Am
13. October waren ſchwerere Geſchütze eingetroffen
und nun donnerten 52 Geſchütze gegen die Feſtung.
Der überlegenen franzöſiſchen Feſtungs Artillerie ge
lang es jedoch ſchon im Anfang des Angriffes, die
im Weſten der Feſtung angelegten Batterien nieder
zuhalten und auch der Jnfanterie bedeutende Verluſte
beizubringen. Ein ſehr energiſcher Ausfall am 20.
October hatte bedeutenden Erfolg eine Höhe wurde
von den Ausfalltruppen erſtürmt, die Belagerer
wurden im Weſten gänzlich zurückgedrängt und 12
Geſchütze zerſtört, deren Zurückziehung wegen des
aufgeweichten Lehmbodens nicht mehr möglich ge
weſen. Jndeß wurden nach und nach 102 große
Belagerungsgeſchütze herangebracht und es ſollte
nunmehr ein durchgreifender Angriff eröffnet werden.
Dieſen wartete jedoch der Commandant General
Guérin de Waldersbach nicht ab, vielmehr bat er
am 3. November um Waffenſtillſtand, an welchen
ſich am 5. Nov. die Capitulationsverhandlungen
ſchloſſen. Am 8. November kam die Capitulation
zu Stande und am 9. Novbr. wurde die Feſtung
übergeben. 2 Generale, 11 Stabs, 150 andere
Officiere und 4000 Mann wurden kriegsgefangen
erbeutet wurden 136 Geſchütze und 23 000 Gewehre.

Sehr tapfer hielt ſich die Feſtung Neubreiſach.
Dieſe war zwar nur klein, jedoch gut vertheidigt und
beſonders ſtark durch das bis an den Rhein vor
geſchobene Fort Mortier. Generalmajor von
Schmeling ließ die Feſtung am 7. und 8. October
beſchießen, aber obwohl einige Brände entſtanden,
verweigerte der Commandant Oberſt von Kerfor
die Uebergabe. Da man ſich zunächſt mit Schlett
ſtadt beſchäftigen mußte, wurden vor Neubreiſach
nur geringe Truppen zur Beobachtung zurückgelaſſen.



Die Beſatzung von Neubreiſach machte im October
gehrere glückliche Ausfälle, konnte jedoch die voll
ſündige Einſchließung am 27. October nicht
indern. Die Deutſchen Arbeiten konnten infolge

s ſteinigen Bodens nur langſam fortſchreiten.
An 2. November wurde ein energiſches Feuer auf
Fort und Feſtung eröffnet, allein auch die Feſtung
ntwortete tapfer und wies einen Hanſtreich
cgergiſch ab. Am 6. November kapitulirte das
Fort, da nur ein Geſchütz noch brauchbar war.
Die Feſtung kapitulirte erſt am 10. November,
nachdem mehrere Straßen bis auf die Umfaſſungs
mauern zerſtört waren und der Commandant von
den Einwohnern um die Uebergabe beſtürmt wurde.
Heiden Beſatzungen wurde der Ahzug mit kriegeriſchen
Ehren gewährt.

Am 24. November ſiel die nördlich von Metz
legene Feſtung Diedenhoven. Sie war,

weil ſie von den umliegenden Höhen mit Feuer
heſtrichen werden konnte, nicht ſonderlich ver
heidigungsfähig. Am 12. November wurde die
Feſtung eingeſchloſſen, indeß erſchwerten auch hier
es Wetter und felſiger Boden ſehr die
beten. Am 22. November in der Frühe begann
das Bombardement, auf welches die Feſtung
anfäuglich ſehr lebhaft antwortete. Sehr bald
ber war die Garniſon ſo ſehr mit dem Löſchen
der Brände beſchäftigt, daß faſt keine Vertheidigung
mehr ſtattfand. Die Verheerungen in der Stadt
waren ſchrecklich. Um die Wirkung der Bomben
ahzuſchwächen, riß man das Pflaſter auf und leitete
Waſſer in die Straßen. Am 23. November erſchien
die weiße Fahne auf einem Thurme. Ein preußiſcher
Parlamentär begab ſich in die Stadt, aber zu
ſinem Erſtaunen bat der Commandant, Oberſt
Tarnier, nur um freien Abzug der Weiber und
Kind was ihm abgeſchlagen wurde. Das
Bombardement wurde wieder aufgenommen und der
Stadt drohte völliger Untergang. Erſt am 24.
November abends wurde die Capitulation unter
zeichnet. Die Garniſon, 120 Offiziere und 4000
Mann, wurden kriegsgefangen nach Deutſchland
bgeführt; 199 Geſchütze und große Vorräthe
wurden erbeutet.

Drei Tage darauf fiel La Fére, 3 Meilen
ordweſtlich von Laon gelegen, wichtig durch den
weſtlich

die Einſchließung. Am 19. November kam es
vor der Feſtung zu einem dreiſtündigen Gefecht,
das mit dem Rückzug der Franzoſen endete. Am
25. November begann das Bombardement aus 24
Geſchützen. Viele Häuſer, auch Militärgebäude
geriethen in Brand; ein großer Theil der Stadt
ſtand in Flammen, die Batterien der Feſtung
waren zuſammengeſchoſſen, die Vorräthe vernichtet,
die Bevölkerung, der weder Keller noch Kaſamatten
zu Gebote ſtanden, war in höchſter Verzweiflung.
Da kapitulirte der Commandant Fregattenkapitän
Planche, nach 30 ſtündiger Beſchießung. Am 27.
November fand der Einzug der preußiſchen Truppen
ſtatt.

Zum Schluß dieſer Aufzählung ſei die Einnahme
der Citadelle von Amiens erwähnt, die am 30.
November erfolgte, auf welche aber noch näher
einzugehen wir bei den Kämpfen um Amiens
Gelegenheit haben werden.

Vermiſchtes.
(Geiſterglaube in China.) Aus Shanghai,

10. September, wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Am 3.
d. Mts. oder am 15. Tage des ſiebenten chineſiſchen Mond
monats wurde hier, wie überall in China, das Feſt für die
Seelen heimath- und kinderloſer Verſtorbener
gefeiert.

ſolcher Menſchen, die fern von der Heimath beerdigt worden
ſind, ſowie ſolcher, denen aus Mangel an männlicher Nach
kommenſchaft kein regelmößiger Ahnenkultus erwieſen wird,
ſehr viel Unheil anrichten würden, wenn man ihnen nicht
gelegentlich Opfer chte. Deshalb ſind hierfür eigens
einige Tage im hre angeſetzt, von denen der wichtigſte
der 15. Tag des Monats iſt, eine Art Allerſeelentag für
die heimat ſter. Abend für Abend werden dann
mehrere Wochen lang unendliche Mengen dünnen Papiers
verbrannt, das the Kleidungsſtücke, theils Geld darſtellt.
Dieſe Dinge gehen nach dem Glauben des Volkes nach der
Verbrennung in die Hände der Verſtorbenen über. Wer in
chineſiſcher Umgebung wohnt, wird in dieſer Zeit manchmal
des Nachts durch einen blendenden Lichtſchein geweckt, wenn
das dünne, raſch aufflammende Papier nahe bei den Fenſtern
des eigenen Wohnhauſes verbrennt. Den Chineſen
allgemeinen Glauben an Geiſter durch eine gute europäiſche
Erziehungsmethode zu nehmen, wird unendlich ſchwierig ſein,
weil ſie von früheſter Kindheit an geradezu zum Aber-
glauben erzogen werden. Es wird noch ſehr viel weſtlichen
Lichts bedürfen, bevor es dieſe öſtliche dicke Finſterniß
etwas erhellt. Der von Hoch und Niedrig getheilte Glaube
an tauſenderlei Geiſter iſt eines der vielen Räthſel, die uns
dies räthſelhafte Volk aufgiebt. Denn wer einen Chineſen
nur im täglichen Leben und

Die abergläubiſchen Bewohner des Reiches der
Mitte ſind nämlich feſt davon überzeugt, daß die Geiſter

Dampfer ſchleppen ſieht, an etwas anderes denken als an
ihre Arbeit, ihren Lohn und ihren Reismahlzeiten. Dem
Schreiber dieſer Zeilen iſt aber aus ſeinem Aufenthalt in
Südchina ein merkwürdiger Fall bekannt, der beweiſt,
wie ſelbſt Kulis überall Geiſter wittern. Vor einer Reihe
von Jahren machte nämlich ein ganz neuer Dampfer
ſeine erſte Fahrt von Hongkong nach Formoſa. Jn dem
Zwiſchenhafen Amoy verſchwand einer der ladenden Kulis
auf unerklärliche Weiſe. Die auf der Hand liegende Wahr
ſcheinlichkeit ſprach natürlich dafür, daß er über Bord
gefallen ſein mußte. Aber dieſe Erklärung genügte den
anderen Kulis nicht. Dazu war ihnen die Sache doch zu
unheimlich. Sie ſagten alſo, im Bauche des Schiffes müſſe
ein fürchterlicher Teufel ſtecken, der ihren Genoſſen
geholt habe. Sobald ſich nun dieſer Glaube etwas ver
breitet und feſtgeſetzt hatte, waren für Geld und gute Worte
durchaus keine Kulis mehr für den betreffenden Dampfer
zu bekommen, und die Rhederei, der er gehörte, ſah ſich
zuletzt wahrhaftig gezwungen, das ganz neue Schiff außerhalb
Chinas wieder zu verkaufen.

(Der Raubmörder Kögler.) Wie es heißt. hat
der ſchweizeriſche Bundesrath beſchloſſen, den Raubmörder
Kögler aus Petersdorf, der ſich in Thun in Haft befindet
und ſich im November vor dem dortigen Schwurgerichte
wegen des Mordes an Abbé Olibvier zu verantworten
haben wird, nach der Verurtheilung an Oeſterreich auszu
liefern. Die Verhandlung gegen Közler wird beim Schwur
gerichte in Reichenberg ſtattfinden und Kögler wegen all
der Verbrechen, die er in Oeſterreich und in Deutſchland
(Raubmord am Oybin) begangen hat, angeklagt werden.
Wenn Kögler nach der Verurtheilung in der Schweiz ſofort
an das Kreisgericht in Reichenberg ausgeliefert wird,
dürſte die Verhandlung gegen ihn bereits in der erſten
nächſtjährigen Schwurgerichtsperiode, die im Februar tagt,
durchgeführt werden. Bis jetzt ſind gegen Kögler beim
Reichenberger Kreisgerichte 11 Verbrechen anhängig.
Jntereſſant iſt, wie die „Reichenberger Volksztg.“ mittheilt,
daß Kögler nach dem öſterreichiſchen Strafgeſetze trotz der
Mordthaten, die ihm zur Laſt gelegt werden und auf
welche die Todesſtrafe geſetzt iſt, nicht zum Tode oder zu
lebenslänglichem Kerker verurtheilt werden kann, weil er in
der Zwiſchenzeit andere ſtrafbare Handlungen begangen hat,
wegen deren er abgeſtraft wurde.

(Ein ſparſamer Bräutigam.) Die „New-Yorker
StaatsZeiiung“ ſchreibt: „Der Herzog von Marl
borough, den zukünftige Gatte von Conſuelo
Vanderbilt, ſcheint ein überaus ſparſamer Herr zu
ſein, denn er weigerte ſich, den zweihundertundfünfzig
Dollars betragenden Zoll für die aus England hier ein
gettoffenen, als Brautgeſchenk beſtimmten Juwelen zu ent
richten. Auf ſein Geſuch im Zollamt werden die Schmuck
ſachen wieder nach England zurückgeſchickt und dort erſt
ihrer zukünftigen Trägerin überreicht werden
FKoſtſpielige Trauung.) Die Zeitungen bringen
intereſſante Nachrichten über die am 8. d. M. ſtattfindende
Trauung des Herzogs von Marlborough mit Frl. Conſuelo
Banderbilt. Biſchof Littlejohn von der engliſchen Hochkirche,
der die Trauung vollzieht, erhält dafür ein Honsrar von

Die Feſtung konnte an einen längeren

hindehnte. Am
W

liegenden Eiſenbahnknotenpunkt Tergnier.

wicht denken, da im Oſten ſich ein beherſchender

t 15. November
Widerſtand Feht, der wird ihn für einen ganz nüchtern denkenden

Menſchen halten, dem alle phantaſtiſchen Spukgedanken fern

beſonders im Geſchäftsleben 12000 Mk.

Ballmuſik.

das Orcheſter. welches Walter Damroſch
dirigirt, bekommt 16000 Mk. für die Kirchen, Tafel und

liegen. Wer kommt z. B. darauf, daß die Schaaren von ebegann Kulis, die man überall in Oſtaſien Laſten auf die
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An zeig en,
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

T tAmtliches.
Beiträge zur Handelskammer in Halle a/S.

pro 1895.
Die von der Handelskammer in Halle a/S.

auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten für
das Jahr 1895 ausgeſchriebenen Beiträge
betragen 5 Pfennige von 1 Mark Gewerbe
ketner (5 und werden in dieſer Höhe von
den Veitragspflichtigen auf dem platten Lande
durch die Königlichen Kreiskaſſen und von den
enigen in den Städten durch die ſtädtiſchen
Steuer Rezepturen eingezogen werden.
Werſeburg, den 26. October 1895.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V. Pogge.Deffentliche Sitzung

der Stadtverordneten
Verſammlung

Montag den 11. Povember 1895,
abends 6 Uhr.

n TagesordnungEntlaſtung der Rechnung der Armenkaſſe
1633/9
Desgleichen der von SchildtWolffersdorff“
ſchen Stiftung 1894/95.
Gehaltsſcala für die Lehrerinnen der hieſigen

ulen.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 6. November 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
itte.Zwangsverſteigerung.

Sonnahend den 9,. Novbr. er-,
Jermilttags 410 Uhr, werde ich im
Taſino hierſelbſt

3 Rtr. blaues Tuch
fentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 7. November 1895.
Mey eor, GerichtsvollzieherZwangsverſteigerung.

Somm abend den 9. l. vor-
wiüetogs 19 Vnr, verſteigere ich im

aſino hier
eine große Partie Möbel c.

Merſeburg, den 7. November 1895.
Warnehmütz, Gerichtsvollzieher.

VWergroegs erregen
nach jeder Photographie bis zu Sebensgröße. Aunghenekelle bei

Wranz Seylert, kleine Ritterſtraße, und
L. Neumayer, euſchauer Straße 6.

Hausverkauf.
Mein

Marlitt r. Sbelegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35

Wwe. HKmalie Steckner.

Kleinere Schmiede
O. Meister,Eiſenhandlung.

Eine hochtragende Färſe
iſt zu verkaufen

Fährendorf Nr. 21.

Pferdeſtall,

Merſeburg.

Ein großer
geräumiger

auch zu Niederlage oder Werkſtatt paſſend, iſt
zu vermiethen.

Das Nähere in der Exped. d. Bl.
Ein kleines Logis iſt an ruhige Leute zu

vermiethen und 1. Januar zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Wohnung für 100 Mk. an
ruhige Leute zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Oelgrube 15.
Ein mobl. Zimmer

zu vermiethen und gleich zu beziehen
Annen ſtraſze Nr. 12, I.

12000 Mk.
auf erſte Hypothek zu leihen geſucht.

auszuleihen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum Hausſchlachten
empfiehlt ſich in allen vorkommenden Fällen

Adolph Zeugner, Fleiſchermſtr.
Wagnerſtraße 2.

preiswerth zu Verpaehten. Näheres bei

Kein Huſten mehr!
Bei Huften, Heiſerkeit, Hals und Bruſt

beſchwerden, Verſchleimnng und Athem-
noth ſind die in jedem deutſchen Haushalt

bekannten 4838Carl Koch ſchen Zwiehelhonhon

das wirkſamſte und veſte Geunfzmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pf. bei

W. Sauerbrey, Overburgüitraßze 7.

enwerkauf!
Täglich Kgrantirt un verfälsehte

Wollmiüleh
des Rittergutes Zöſchew,

à Lir. 153 Ladengeſchäſt

Altenhurger Schulplatz 2.
(Auf Beßellung frei Haus.)

Dankſagung.
Mein Kind litt ſeit einem halben Jahre

an einem hartnäckigen Ausſchlag, welcher ſich
am ganzen Kopf verbreitete, nebſt Drüſen am
Halſe, von welchem Leiden daſſelbe trotz aller
ärztlichen Hilfe nicht befreit werden konnte.
Auf Anrathen wandte ich mich an den be
rühmten Homöspathen Herrn Dr. mecdh.
Volbeding in Düſſeldorf. Königsallee 6,
mit größtem Vertrauen und dieſem Herrn ge
lang es wirklich, mein Kind in kurzer Zeit
vollſtändig geſund herzuſtellen, wofür ich hoch
erfreut Herrn Dr. Volbeding meinen herz
lichſten Dank ausſpreche und empfehle ihn allen
ähnlich Leidenden aufs Wärmſte.

Ergatshauſen bei Konſtanz,
ten Brink Häuſer Nr. 7.

Frau Jakob Kremm.
Zur Anfertigung

von Kinder- und Damengarderobe

empfiehlt ſich Marie Keisshauer,
Friedrichſtraße Nr. 3.

ch
Schlachte Konnabend früh 1 Sehwein

und verkaufe von Nachmittag 4 Uhr an

Wurſt à Pfd. 70 Pf.
Fleiſch à Pfd. 55 Pf.

Frau Kiehter, Johauuisſtr. 6.
Germaniſhe Fiſchhandlung.

Lebendfriſchen Schell

e ſiſch, Cabeljan,
e Schollen, Zander.

Feinſte Kieler Bück
linge und Sprotten, friſchgeräucherte Aale,

Flundern, Schellfiſche, Lachsheringe.
Neue Sendung Bratheringe, Sardinen

empfiehlt W. Krähmer.

iſt d r beſtwir nas anerkannt einzig beſtwirkende Mittel Ratten

r e i m ne tödten, ohne füreuſchen, Hausthiere un eflüge ädlich zu JPackete 50 D. und 1 M. a t e ſein
Osenr Lebowl, Burgitraßze Nr. 16.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 83.

Kräftiges Landbrot,
ſowie hausſchlachtene Wurſt,

täglich friſch geräucherte
und marinirte Heringe,

Bratheringe und Bücklietge
empfiehlt R. Zieſche Nachfolger,

Rohßmarkt Nr. 10.
TLeinen Gummiwäſche

in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße.
Ein jüngeres Mädchen aus anſtändiger

Familie wird als Aufſw artung
geſucht Menſchauer Str. 3, parterre.



8

(Ellberne Staatsmedaillen.)

BEmgl. un Westf. Amthracit, W'estf. und Sächs. Steſmnkonhlen,Gascolk Grurdecolk, Böhmfeschen Kohlem, Brikets, e
steſmen, Bäckerlkkohlen, olzionhken, Bremmmolz,

Rohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petroleum, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.
e vorzüglichſte Waare. Frompte Lediennng. VReelles Gewicht.

Baumaterial, Landwirthschaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmibttel,Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.
Beſtellungen werden t BEmntenpliam Nr. 2 im Magazin für Haus- unKüchengeräthe entgegen

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

Kenbutiueu.

Merseburg,
Fernsprecher 27.)

Pat T ollen
Stets scharf!

Kronentritt unmöglich.
S bas einzig Praklische für glatte

Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt G Ce-
Berlin. Schiffbauerdamm 8.

Friſch geſchoſſene

la. grosse Hasen
ganz und zerlegt, empfiehlt S

E. Wolff.

e veste
Kaofe die voeh
tande in Kleider

29

S Vegen e mein
Geschäftes ver
JorhandenenBes

h ete-en Wachstuee osreret dungen Preises.

e a ws I c S
Weisse

Alle Sorten e
Kronen und Kreuze,

ſowie alle anderen Bimgerelem liefert
billigſt und geſchmackvoll

Oswald Schumann,
Handelsgärtner,

Unieraltenberg, Winkel 6.

Ia. NRehwild,
Ia. Rothwild

empfiehlt im Ganzen und Bratenſtücken billigſt

M. J

Bes e für Haut pit
gut amtlichem Gutachten

C. Naumann
Offenbach a. M..

Seiten und Parfumerje Fabrik.

Vaen der Gaſſwirt e

von Merſeburg und Umgegend.

Monats Versammituang
reitag den 8. November 1895, nachm

Uhr, im Reſtaurant „Tieſer Keller“.
Um rege Berheiligung bittet

ter Voretamcl.

Gr.Zur Kirmeß
Sonntag den 10. und Montag den 11. Novbr.
ladet freundlichſt ein

Sehumnlae, Gaſtwirth.

INeumarkl!
Sonntag und Montag den 10. und 11.

November ladet zur

Kirmeß
ergebenſt ein C. Sohu mann m.
Hnbold's Reſtauration

Heute Freitag Schlachtefeſt.

Teutz n Erwetterung keine Pretserhöhnng!

Jlluſtrirte Frauen- Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.Jährlich 24 Doppel Nummern vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:

21 Seiten Kuterhaltungsblatt: Romane, Rovellen, Feuilletons, Redactions-Poſt, Aus
dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJKuſtrationen

4 Seiten VBeiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand
arbeiten, Literariſches;12 Seiten Modenblart: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Abbildungen.

Ferner jährlich:12 Veiltgen mit etwa 240 Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160

Figuren S Extra Blätter; 8 Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten
Das Ganze in farbigen Kmſchlägen.

Alle Buchhandlungen und Poſtat ſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel
jahrs Preiſe von Mk. 50 fl. 1,80 ö. W. an. Außerdem erſcheint eine GroßeAusgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbilbern zum Vierteljahrs-Preiſe von Mk.
4,25 fl. 2,55 5. B. Preobe-Hefte gratis und franco in allen Buchhandlungen.

NormalSchnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.
Berlin 35. Wien R. Operng. 3.

Gegründet 1874.
bis oinsohntesslich 28, Movember bis 109

e verrreist.Witte, Bom 2, wird mich vertreten.

Dr. B.Schützenhaus Merseburg,.
Einem geehrten Pablikam von Merſeburg theile

hierdurch ergebenſt mit, daß mir die Bewirthſchaftung
des m Veer

e Aen Sehüützenkiauusvom neuen Beſitzer Herr O. Lauterbacha, Lanuchſtade,

weiter übertragen i. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, die mich beehrenden Gäſte mit unr guten Speisem
und Getränken zu bewirehem.

Hochachtend

Robert Veters.
Hüämla dung

zur öffentlichen Verſammlung(or xcllacl jolrVörsicheruDgsgolossGnsehaft

Merseburrg.Am Mittwoch den 13. November, nachtn. 3 Ahr,
findet im „Wivols“ eine Eitzung des Aufſichtsraths und
des Vorſtandes ſtait.

Nachmittag 4 Uhe ſchließt ſich eine

General-Versammlung
an, zu welcher nicht nur die bisherigen Mitglieder, ſondern alle
Landwirthe und Fleiſchermeiſter, welche an der Schlachtviehverſicherung
Jnteriſſe haben, freundlichſt eingeladen werden.

Tagesordunng: Erledigung der von den Behörden gegen
die Satzungen gezogenen Monita.

Merſeburg, den 6. November 1895.
Der Aufsſohtsrath.

Juß, Hauptmann a. D., Blöſien,
Rittergutsbeſitzer.

e za un Wa Löpitz.r i Kirmess, Sonntag und Montag den 10. und 11. d.
Sonntag den 10. und Montag den 11. Novbr, M. Kirmess, wozu ergebenſt einladet

Vom

Berr Dra a

Der Vorstand.
Ed. Klauß, Merſeburg,

Kaufmann.

ladet freundlichſt ein K. Angufſtin. A. Seht

Luther- Feier
Montag dem II. November,

abends s UAw,
im großen Saale des „Tivoli“.

Programm
Mänuerchöre, vorgetragen von de
Herren Lehrern der ſtädtiſchen Schulen

2) Anſprache des Vorſitzenden Reformatio
und Schwarmgeiſterei.

3) Vortrag des Herrn Paſtors Block auf
Naumburg.

Alle evangeliſchen Mitchriſten werden
dieſer Feier freundlichſt eingeladen
Der Zweigserein des evangl. Bundes

f. Merſeburg u. Amgegend,
J. A.- Bithorn.

Geſellſchafts Verein
„Barbarossas“Loynies den 10. November 1895,

von nachmittags S Uhr ab, ſein

H. Vergnüägen,beſtehend in Ball, in r Kaiſer e Wilhelm

Halle ab.
Freunde und Gönner werden hierzu er

gebenſt eingeladen. Der Vorſtand.
u de Einladungen erfolgen diesmal mit

f. dieſem Wege.R. V. Wanderlust.
Heute Abend e

Der Vorſtand.

Schieß-Club Merſeburg
hält Sonntag den 10. von nnd
mittags 3 Uhr und abepds S kthr ab,
in den Räumen des Awgarren ein

m än. eab, wozu Freunde und Gönner willkommen
ſind. Der Vorftynd.

Bümcdorf.
G Zur Kiemeß

Sonntag den 10. und Montag den 11. Novbr.
ladet freundlichſt ein Neiuboth.

a Glenusa.
I Zur Kirmeß

Sonntag und Montag den 10. und 11. Novbr
ladet freundlichſt ein

Kwop!f. Gaſtwirth.

n fanrati z. Kronprinzel.
Sonnabend Schlachtefest

J. Minkmar.Unfall- Verſich erung
Die General Agentur einer gut einge

führten UnfallVerſicherungsActien Geſellſchaft
ſucht tüchtige leiftuugsfähige Vertreter
gegen hohe Proviſion zu engagiren.

Offerten ſind suh V. A. 4211 an die
Annoncen Expedition von Henſenſtein
Vogler, A. G. in Köln einzureichen.
2 Mädchen welche gut mellen können
und gute Zeugniſſe beſitzen, werden nach hier
zu Neujahr geſucht (auch durch Vermittler
Lohn 150 Mk. Auch wird daſelbſt ein un
verheiratheter Knecht geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein nicht zu junges Mädchen wird als

Auſ wartunggeſucht Lindenſtraße Nr.
Eine KinderSammet Mütze vom m Mar

bis W verloren. Abzugeben in der
Exped. d. Bl.
Junge ſchwarze achshündin

enmtlau fen.
Gegen Belohnung abzugeben

Halleſche Straße 37, part.

Hierzu eine Beilage-
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Beilage zu Nr. 247 ves „Werſeburger Correſpondent“ vom 8 November 1895.

Volkswirthſchaftliches.
Zur Geſchichte der Rentengutsbildung

im Poſenſchen berichtet die „Poſ. Ztg.“: „Am
Donnerstag wurde das frühere Kretzſchmarſche Reſt
gut in Krzyzownik zwangsweiſe verkauft; Bieter
war allein die Rentenbank, die auch das Gut
erſtand. Privatrente 2c. fielen aus. Es iſt das
bereits das dritte Rentengut in Krzy
zownik, das die Rentenbank zurückkaufen muß,
um den Ausfall der Rente zu verhindern. Die
übrigen Rentengutsbeſitzer in Krzyzownik ſind ja
in der letzten Zeit wohl auch infolge des
neulichen Beſuchs des Landwirthſchaftsminiſters
durch unentgeltliche Lieferung von Saatkorn,
Düngemitteln 2c. von Staatswegen unterſtützt
worden immerhin iſt es ſehr zweifelhaft, ob ſich
die Leute trotz dieſer Hilfe werden halten können.
Etwa ein halbes Dutzend der Anſiedler
in Krzyzownik hat bereits einfach ihr total
verſchuldetes Beſitzthum im Stichgelaſſen,
Hunde und Katzen todtgeſchlagen und mit der
übrigen beweglichen Habe das Weite geſucht. Das
ſind lehrreiche Vorgänge!“ Abllſeitig wird be
kanntlich darüber geklagt, daß die Rentengüter den
verkaufenden Großgrundbeſitzern zu viel zu hohen
Preiſen abgenommen worden ſind. Andrerſeits ſind
durch die Ausſichten auf wohlfeilen Staatseredit
Perſonen als Käufer angelockt worden, welche nicht
die Mittel beſitzen, ſich auf den übernommenen
Gutstheilen zu halten. So macht auch hier die
Migquelſche Agrarpolitik Fiasco.

Provinz und Umgegend,
Halle a. S., 6. Nov. Jn der Schmidt'ſchen

Feilenfabrik zu Ammendorf bei Halle kam der Schleifer
Koch von dort durch eigenes Verſchulden ſchwer zu
Schaden. Derſelbe half beim Auflegen eines Treib
riemens auf die im Gange befindliche Welle, wurde
dabei von derſelben erfaßt und ihm der linke Unter
arm buchſtäblich abgeriſſen. Das iſt in kurzer Zeit
der zweite derartige Fall, der in hieſiger Klinik be
handelt wird. Vorſchrift iſt, daß Treibriemen nicht
auf im Gange befindliche Wellen aufgelegt werden
dürfen und doch wird fortwährend dagegen gehandelt.

f Weißenſels, 7. Nov. Fräulein Karoline
von Birckhahn, welche ſchon bei Lebzeſten hier
allezeit eine ſtille Wohlthäterin der Armen, ins
beſondere der hilfsbedürftigen Kleinen geweſen, hat
durch letztwillige Beſtimmung noch eine ganze
Anzahl zum Theil erheblicher Vermächtniſſe an
Armen, Kirchen, Wohlthätigkeitsanſtalten und Ver
eine ausgeſeßt. Es ſind bedacht worden der
Magiſtrat für die Armen der Stadt mit 1000 Mk,
für das Hoſpital St. Laurentii mit 300 Mk die
Marienkirche mit 1000 Mk. der Vaterländiſche
Frauenverein mit 1000 Mk.; der Kleinkinder
bewahr Verein mit 690 Mk der ſtädtiſche Frauen
verein mit 300 Mk. der Verſchönerungsverein
mit 1000 Mk, unter der Verpflichtung zur Jnſtand
haltung der Grabſtätte der Familie von Birckhahn;
der evangeliſche Frauenverein in der Herberge zur
Heimath mit 50 Mk. das Schweſternheim Salem

mit 300 Mk. (W. Krbl.)f Raumburg, 6. Novbr. Der Oberlandes-
gerichtspräſident Werner iſt von einem Schlag
anfall betroffen worden. Eine Seite iſt gelähmt,
die Sprache beeinträchtigt.

Taucha, 5, November. Neuerdings hat Herr
Dr. Fiebelkorn wieder Ausgrabungen in den
Schotterbänken der Grube Taucha veranſtalten laſſen.
Es wurden gegen 140 Gegenſtände aufgefunden, die
größtentheils aus Pfeil und Lanzenſpitzen, ſowie
Aexten beſtanden und Bearbeitung erkennen ließen.
Die große Anzahl von jetzt und bereits früger bloß
gelegten vorgeſchichtlichen Funden läßt die Annahme,
daß in der Nähe des Ta ebaues eine Werkſtätte zur
Anfertigung genannter Gegenſtände beſtanden hat,
zur Gewißheit werden. Die Fundſtätte befindet
ſich über 10 m unter der Erdoberfläche in den
Schotterbänken. Wie wir vernehmen, ſollen die
Ergebniſſe der Ausgrabungen, die noch fortgeſetzt
werden, in einer beſonderen Schrift niedergelegt

werden. (W. Krbl)Sangerhauſen, 5. Nov. Ein Schreiber
des Rechtsanwalts K. von hier fühlte aus irgend
welchem Grunde das Bedürfniß, ſich mit einem
Revolver auszurüſten; er ging darum geſtern
Ahend in eine hieſige Waffenhandlung, erſtand eine
paſſende Waffe, lud dieſelbe mit ſcharfen Patronen
und ging dann im Hochgefühl ſeines Beſitzes nach
dem Bahnhof. Dort ließ er ſich im Warteſaale
i Klaſſe nieder und da er Langeweile verſpürte,
yolte er die Waffe hervor und unterzog die Ein
richtung derſelben einer eingehenden Prüfung. Dabei
entlud ſich jedoch die Waffe und die Kugel ſchlug
gegen die Wand, wo ſie abprallte. Der Revolvper

held, der ſelbſt wohl nicht weniger als die übrigen
im Warteſaal anweſenden Perſonen erſchrak, wurde
von dem am Bahnhof ſtationirten Polizeiſergeanten
feſtgenommen und zur Wache gebracht. Er darf
einer empfindlichen Strafe gewärtig ſein.

F. Torgau, 5. Nov. Der Kriegsminiſter hat
bezüglich der Verlegung des hieſigen Pionier
bataillons erklärt, daß neben der mangelhaften
Unterkunft des Bataillons zwingende militäriſche
Gründe für die Verlegung nach Spandau, alſo
in den Verband ſeines Armeecorps, vorhanden ſind.
Bezüglich des pecuniären Verluſtes, den die Stadt
durch dieſe Verlegung zu haben vermeint, weiſt der
Kriegsminiſter darauf hin, daß dieſer durch die in
Ausſicht genommene Hinverlegung des Huſ.Reg.
Nr. 12 vollſtändig ausgeglichen werden dürfte.

Gera, 5. Nov. Ein 17jähriger Apotheker-
lehrling vergiftete ſich geſtern früh in der
Untermhäuſer Apotheke wegen verſchiedener Unter
ſchlagungen, die er ſich zu Schulden kommen ließ.
Der leichtſinnige junge Mann iſt aus Halberſtadt
und wurde die Leiche nach dort überführt.

t Leipzig, 5. Nov. Der Zimmerer Peter
mann aus Rodewiſch wurde ſchwer bezecht von
einem Freunde nach ſeiner im 4. Stock belegenen
Wohnung gebracht. Um Licht zu machen, lehnte der
Freund den Trunkenen an das Treppengeländer,
dieſer ſtürzte ab und brach das Genick. Ein
76 jähriger Arzt er tränkte ſich wegen ſchlechter
Vermögensverhältniſſe freiwillig gingen die
Frauen eines Geſchäftsführers und eines Cigarren
machers ebenfalls in den Tod. Die letztere Frau
trank Schwefelſäure.

4 Mit einer erheblichen Schnittwunde am Halſe
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden wurde in der
unmittelbaren Nähe des Bahnhofs zu Gotha ein
Soldat des Kaiſer Franz GardeGrenadierRegiments.
Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus zu
Gotha gebracht und dem Regiment nach Berlin
Mittheilung gemacht. Es handelte ſich, wie hier
feſtgeſtellt worden iſt, um den Grenadier Klopf-
fleiſch von der 11. Compagnie, Klopffleiſch hatte
einen zehntägigen Urlaub hinter ſich, den er in
Gotha verbracht hatte. Er hatte denſelben erhalten
auf Grund ſeiner Angabe, daß ſeine Schweſter ihre
Hochzeit feiere. Nach ſeiner Abreiſe waren ſeinen
Vorgeſetzten bezüglich der Wahrheit ſeiner Angaben
Bedenken aufgeſtiegen, es waren Erkundigungen
eingezogen worden und dieſe hatten ergeben, daß
von einer Hochzeitsfeier in der Familie des K. nicht
die Rede war. K. hatte nun in irgend einer Weiſe
erfahren, daß die lügneriſche Motivirung ſeines
Urlaubsgeſuchs entdeckt ſei, und aus Furcht vor der
ſeiner harrenden Beſtrafung hat er kurz vor Abgang
des Zuges, mit welchem er nach Berlin zurückkehren
ſollte, den Selbſtmordverſuch begangen. Sein Zu
ſtand gilt nicht für hoffnungslos.
e

Leeglnachrichten.
Merſeburg, den 8. November 1895.

Jn dem rechtsſeitigen Bürgerſteig der
Eiſenbahnſtraße befindet ſich ſeit langem ein Loch,
das mit der Zeit gewachſen iſt und jetzt eine Größe
erlangt hat, welche genügt, um dem Fuße eines
erwachſenen Menſchen Raum zu gewähren. Bei
der gefährlichen Nachbarſchaft der ſcharfkantigen
Bordſteine wünſchen wir nicht, daß Jemand
bei nächtlicher Dunkelheit mit dieſem Loche
in unangenehme Berührung kommt und machen
deshalb auf die defekte Stelle im Straßenpflaſter
aufmerkſam, ſprechen aber auch gleichzeitig die Er
wartung aus, daß die zuſtändige Aufſichtsperſon
ſich herabläßt, den „Brunnen“ hier zuzudecken, ehe
„das Kalbd erſoffen iſt.“

Jn der hinteren Teichſtraße wurde geſtern ein
einſpänniges Kutſchgeſchirr angehalten, das
fich ohne Führer von Geuſa her nach der
Stadt zu bewegte. Kärze Zeit darauf traf
auch der Beſitzer des Geſchirres hier ein,
der im Trabe hinter ſeinem gelangweilten
Rößlein hergelaufen war und den Straßenſchmutz
gehörig gemeſſen hatte. Nach Verabreichung eines
Trinkgeldes an die glücklichen „Finder“ konnte er
ſeine Reiſe im völlig unbeſchädigt gebliebenen Wagen
fortſetzen.

Die Berufungscommiſſion des Ober
verwaltungsgerichts hat entſchieden, daß für
die Bemeſſung des Werthes von Grund
ſtücken derjenige Betrag maßgebend iſt, welchen die
Veranlagungscommiſſion in Uebereinſtimmung mit
dem Vorſchlage des Kataſtarcontroleurs und des
Schätzungsausſchuſſes zu Grunde gelegt hat, inſo
fern nicht von Seiten des Steuerpflichtigen That
ſachen angegeben werden, die eine anderweite Feſt
ſetzung begründen.

Gerichtsvollzieher haben in letzter Zeit
nicht ſelten Verhaftungen von Schuldnern

zur Erzwingung des Offenbarungseides in den
Nachmittag und Abendſtunden der Tage vor den
Sonn- und Feſttagen vorgenommen. Der
Kammergerichts Präſident hat in einer an ſämmtliche
Gerichtsvollzieher gerichteten Verfügung vom 28.
Mai er. darauf hingewieſen, daß ein ſolches Verfahren
gegen den Grundſatz des 56 Abſ. 1 der Geſchäfts
an weiſung verſtößt, daß die Zwangsvollſtreckung dem
Schuldner keinen unnöthigen Nachtheil bringen ſoll.
Denn dem verhafteten Schuldner werde dadurch das
im F 783 C. P O. gewährleiſtete Recht, ſich durch
ſofortige Leiſtung des CEides von der Haft zu be
freien, der Regel nach beeinträchtigt werden. Ueber
dies muß es als eine unnöthige Benachtheiligung
des Schuldners angeſehen werden, wenn eine ſchon
an den vorhergehenden Werktagen mögliche Verhaftung
erſt an dem Abend vor dem Sonn und Feſttag
ausgeführt wird, um den Schuldner mindeſtens für
einen Theil des Feſttages der ihm dann beſonders
empfindlichen Freiheitsberaubüng auszuſetzen. Die
Gerichtsvollzieher haben daher die Verhaftung in
der Regel zu einer Zeit auszuführen, zu welcher der
Schuldner nach den beſtehenden Geſchäftseinrichtungen
in der Lage iſt, ſofort ſeine Vorführung vor den
Richter zur Abnahme des Offenbarungseides zu
erwirken.

Ein für weitere Kreiſe intereſſantes
Urtheil hat am Sonnabend den 2. d. M. das
Reichsgericht in Leipzig gefällt. Jn der General
verſammlung der Gladenbeck Geſellſchaft war vor
Eintritt in die Tagesordnung ſeitens des Jnhabers
der Mehrheit, Herrn Commerzienrath Hugo Landau,
der Antrag geſtellt und angenommen worden, daß
keiner der anweſenden drei Actionäre länger als
höchſtens zehn Minuten ſprechen dürfe. Der
Actionär W. Mancke proteſtirte gegen dieſen Beſchluß
und verfolgte die Angelegenheit bis zum Reichsge
richt, um reichsgerichtlich feſtſtellen zu laſſen, daß
nicht nur ein „Recht auf Beſchlußfaſſung“,
ſondern auch ein „Recht auf Discuſſion“
bezw. einer Kritik der Geſchäftsführung jedem
einzelnen Ackionär zugebilligt werden müſſe. Durch
das Endurtheil bezw. die Aufhebung des gegen
theiligen Urtheils des Kammergerichts iſt dieſe für
die Geſchäftsführung in den General- Verſammlungen
intereſſante Frage entſchieden worden.

Vor einem Schwindler warnen aus
wärtige Zeitungen. Ein etwa 19 Jahre alter Menſch,
der etwa 1,65 m groß iſt, blonde Haare und ein
rundes Geſicht hat, ſüddeutſchen Dialekt ſpricht und
mit abgetragenem Arbeitsanzuge bekleidet iſt, trat
in letzter Zeit in verſchiedenen Städten als Arbeit
ſuchender auf; er giebt, wenn er zur Arbeit einge
ſtellt werden ſoll, eine neue Quittungskarte der Jn
validitäts- und Altersverſicherung, auf der ſich
Marken noch nicht befinden, ab und erſucht auf
Grund der Karte um einen Vorſchuß. Zur Arbeit
ſtellt er ſich jedoch nicht ein. Da mit derartigen
Quittungskarten, die auf Wunſch jedem Fremden
ausgeſtellt werden müſſen, wiederholt Betrügereien
ausgeführt worden ſind, ſo empfiehlt es ſich, ſolchen
Karten keinen Werth beizulegen.

Aus den Kreiſen Merſeburg nad Querfurt.
s Lützen, 6. Nov. Der am Todestage Guſtav

Adolfs übliche Auszug nach dem „Schweden
ſteine“ fand heute Vormittag 11 Uhr vom Markt
platze aus in hergebrachter Weiſe ſtatt. Die Ge
dächtnißrede am Guſtav Adolf Denkmale hielt Herr
Diaconus Held.

s Mücheln, 6. Nov. Ein großes Unglück
konnte geſtern Abend in der Schulſtraße hierſelbſt
paſſiren. Ein dem Rittergut Eptingen gehöriges
Ochſengeſpann, welches im Deutſchen Hofe Dünger
geladen hatte, ging dort durch und raſte die enge
Gaſſe hinunter nach der Schulſtraße zu, wo es mit
der Stange in die Hausthür des Tiſchlermeiſter
Wehleſchen Hauſes fuhr und dieſelbe zertrümmerte

(Aus vergangener Zeit.) Für die Verbindung der
vor Paris ſtehenden deutſchen Truppen mit der Heimath,
mit dem Rheinlande, war die Einnahme der Feſtung
Verdun, die am S. November 1870 kapitulirte, ſehr
wichtig. Die gerade Verbindung führt über Metz Verdun
nach Paris, ſie wurde aber durch die noch nicht eingenommene
Feſtung ſehr unangenehm unterbrochen. Die Kapituhation
geſchah, nachdem die Stadt muthig die Bombardements
überſtanden hatte, von denen das letzte 52 Stunden gedauert
jeder weitere Widerſtand erſchien mit Rückſicht auf den Fall
von Metz unnütz. Dieſe Kapitulation war wohl die günſtigſte,
die einer Feſtung im ganzen Kriege gewährt wurde. Die
in der Stadt anſäſſigen Mobilgarden und Nationalgarde
blieben nach ihrer Entwaffnung frei; die Offiziere wurden
auf Ehrenwort entlaſſen und behielten Pferde, Gepäck und
und Sachen. Die Stadt, die übrigens wenig gelitten hatte,
blieb von jeder Contribution verſchont.

Vermiſchtes.
(Zu dem Gerüſteinſtur z) im Neubau des

Deutſchen Theaters in München melden die „Neueſt,
Nachr.“; Im Jnnenraum der Bühne, der mit Gerüſt



bauten von bedeutender Ausdehnung, beſonders in Bezug
auf die Höhe, ausgefüllt iſt, verband ungefähr in der Höhe
des dritten Stockwerkes eine etwa I Meter breite Lauf
brücke zwei mit Brettern belegte parallele Seiten des
quadratiſch aufſteigenden Gerüſtſchachtes, welche Brücke nur
dem Verkehr der Arbeiter zu dienen hatte. Da ſich aber in
unmittelbarer Nähe der Brücke der Steinaufzug befindet,
erwies ſich die Brücke den Arbeitern als günſtiger Lagerplatz
für die aufgezogenen Steine. Mit Rückſicht auf die viel zu
leichte Conſtruction der Brücke ſoll den Arbeitern ſeitens
der Bauleitung die Benützung der Brücke zum Lagern von
Steinen ausdrücklich verboten worden ſein. Dienſtag früh
8 Uhr ſoll die Brücke auch noch leer von Steinen befunden
und die Arbeiterſchaft wieder ausdrücklich vor Benutzung zu
beſagtem Zwecke verwarnt worden ſein. Vergebens in
ſträſlichem Leichtſinn ſoll in der kurzen Zeit, bis Vormittags
halb 10 Uhr, zu welcher ſich das Unglück ereignete, die
Brücke mit etwa 6000 Backſteinen belaſtet worden ſein!
Unter dieſer envrmen Laſt brach natürlich die Brücke in ſich
zuſammen; die nachſtürzenden Steine durchſchlugen den im
Stockwerk unterhalb befindlichen Gerüſtboden und trafen im
Sturze auf die eben in der Mitte des Gerüſtbodens des
erſten Stockwerkes hantirenden Leute. Hierdurch fanden
zwei Waſſerbuben, Namens Georg Wolf und Klemens
Wolfſchaffner, beide 15 Jahre alt, den augenblicklichen Tod.
Von den fünf Schwerverletzten ſtarben zwei, ein Arbeiter
und eine Mörtelträgerin noch im Laufe des Dienſtag.

(Jn dem Schieferbruch Buchbach) bei Gräfen
thal wurden zwei Arbeiter durch herabſtürzende Erd
maſſen verſchüttet. Der eine Arbeiter iſt todt, der
andere ſchwer verletzt.

(Verwegener Ausbrecher.) Eine kühne Flucht
hat der Seefahrer William Tuſcher, der im Centralgefängniß
in Graudenz eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr abbüßte,
verübt. Tuſcher hat ſich mit beiſpielloſer Gewandtheit über
die hohe Gefängnißmaner nach der Königlichen Jntendantur
gewandt, und von dort, nachdem er ſich ſeines Jackets
und ſeiner Pantoffeln entledigt hatte, unter beſtändigem
Ueberklettern verſchiedener Mauern geflohen.

(Gattenmord.) Jn Beuthen (Oberſchleſien) er
mordete der Arbeiter Galus durch Schläge mit einem
Knüttel ſeine Frau. Das Motiv der That ſind eheliche
Zwiſtigkeiten. Der Mörder wurde verhaftet.

(Raubanfall auf der Eiſenbahn.) Jn einem
Abtheil 2. Klaſſe des Nachtſchnellzuges von Rom nach
Ancona befand ſich am 6. d. M. der beim Bahninſpectorat
beſchäftigte Signor Francesco Stella mit ſeiner Gattin.
Der Zug hatte 20 Minuten nach Mitternacht die
Station Narni verlaſſen und näherte ſich bereits der nur
15 Minuten entfernten Station Terni, als ein ſchlecht
gekleideter unheimlich ausſehender Menſch durch die geöffnete
Thür hineinſprang und, ein Meſſer zückend, die Herausgabe
von Geld oder Werthſachen verlangte. In ihrem Schrecken
ſchrie die Frau laut auf, was den Angreifer verwirrt
oder beſorgt gemacht haben muß, da er ſchleunigſt
wieder durch die offen gelaſſene Waggonthür verſchwand.
Ein zweiter Verſuch, den er im Nebenabtheil unter
nahm, glückte nicht beſſer. Hier ſchliefen zwei Herren, von
denen der eine, der Advokat Brunacci, erwachte, als er eine
fremde Hand in der Bruſttaſche ſeines Rockes fühlte. Auch
er begann ſofort laut um Hilfe zu rufen, und anch diesmal
ließ der Gauner ſich abſchrecken und machte ſich davon.
Wenige Minuten ſpäter erreichte der Zug Terni, und die
Uebekfallenen machten dem Bahnhofs Vorſteher Anzeige.
Während man noch im Zuge nachforſchte, führten zwei
Weichenſteller einen Mann mit beſchmutztem und zeriſſenem
Anzuge und blutendem Geſicht herbei, der zwiſchen den
Geleiſe liegend gefunden war und nicht angeben konnte oder
wollte, wie er dorthin gekommen war. Er wurde ſofort
als der Verbrecher erkannt und in Gewahrſam genommen.
Offenbar iſt er beim Abſpringen vom Zuge geſtürzt und
betäubt liegen geblieben.

(Raubmord.) Das Militärgericht in Coblenz
giebt bekannt, daß an einem auf der Straße bei Moſelweiß
aufgefundenen Zimmermann Raubmord verübt worden iſt.
Seine Uhr und ſein Portemonnaie fehlen. Von dem
Thäter, einem Soldaten zweiter Klaſſe des 68. Infanterie
Regiments, Namens Kleber, hat die Behörde bisher noch
keine Spur.

Exploſion in einer Zeitungsdruckerei.)
Vorgeſtern früh ſtürzte in Detroit in Folge einer Keſſel
exploſion ein Theil des Gebäudes der Zeitung „Journal“
ein Viele Perſonen wurden verſchüttet, bisher ſind 4
Leichen geborgen worden. Jn dem Gebäude waren viele
Mädchen und Frauen beſchäftigt man glaubt, daß ſich in
dem eingeſtürzten Theile 25 Perſonen befanden. Die
Trümmer geriethen in Brand die aufſteigenden Rauch
wolken erſchweren die Rettungsarbeiten.

(Schiffsuntergang.) Aus Tunis wird vom 6. d.
gemeldet: Jm Hafen von Mahedia ſank ein griechiſches
Schiff mit 18 Mann Beſatzung, ſechs derſelben wurden von
einem öſterreichiſchen Segler gerettet, die anderen ſieben
ertranken.

Ein grauenhaftes Ende) fand in Hamburg der
wegen bandenmäßigen Diebſtahls zu acht Jahren Zuchthaus
verurlheille berüchtigte Einbrecher und Brandſtifter Schuh
macher Carl Friedrich Wilhelm Michael Derſelbe ſollte
nach feiner Vexurtheilung wieder in ſeine Zelle zurück
gebracht werden. Im zweiten Stock des Unterſuchungs
gefängniſſes angelangt, entlief er plötzlich dem ihn begleitenden
Auſſeher, ſchwang ſich über das Treppengeländer und ſtürzte
in den Lichtſchacht. Er war auf der Stelle todt.

(Der Director der Provinzial Jrrenan ſtalt) in Leng erich, Dr. Schäfer, wurde von einem
Geiſteskran ken angefallen, der ihm mit einem
Meſſer, das er verborgen gehalten hatte, eine lebens
gefährliche Halswunde beibrachte. Dr. Schäfer hat ſich zur
Pflege nach Osnabrück begeben. Jn derſelben Anſtalt
wurde nach der „Köln. Ztg.“ vor einigen Tagen ein
Kranker von einem anderen Kranken ſo arg verletzt, daß er
bald dakauf ſeinen Wunden erlegen iſt.

(Untergegangen.) Der deutſche Schooner „Otto“,
mit Kohlen nach Bremerhafen unterwegs, iſt an den
Sebughall-Felſen in der Nähe von North Berwick (Schott
land) geſcheitert. Ein Mann von der Beſatzung iſt umge
kommen, der Reſt wurde gerettet.

GRach Unterſchlagung von 50000 Mk.) iſt dem
„Loc Anz. zufolge der Kaufmann Gevrg Lagois in Berlin
ſlüchtig geworden.

Auf dem Schießſtand in Pettnen) am Arlberg
war am Allerheiligen Nachmittag nach dem Gottesdienſt
Gabenſchießen. Dem Schützen Dicht aus Strengen verſagte
das Gewehr; er drehte ſich um und wollte auf einem Tiſch
dem Fehler abhelfen. Da plötzlich ging das Gewehr los
nd vie Kugel fuhr dem 61 Jahre alten Bauern und Alt

eSee Heer Drug ad erign an Ah er e Werſehn

vorſteher Franz Mair durch deu Unterleib ünd drang dann
noch in den Körper des dahinter ſtehenden Bauern Alvis
Kuhn. Eſterer ſtarb ſofort, letzterer nach einigen Stunden
Beide ſind aus Pettnen

(Ein Großfene )aß in der Nacht zum Mittwoch
in NewYork am dway und in der Vleekerſtraße
wüthete, verurſächte einen aden von 2 Millionen
Dollars. Viele Feuerwehrleute wurden verletzt.
Drei Gebäude, in welchen ſich mehrere Kaufläden, ferner
eine Fabrik ſowie die Manhattan-Bank befanden, wurden
durch das Feuer zerſtört

(Jnfolge eines Erdſturzes) ſind, wie wir ſchon
vor Kurzem aus Finume meldeten, in der Ortſchaft
Grohovo zwei Häuſer eingeſunken. Da die zur
Unterſuchung entſandte Commiſſion den ganzen Ort
unterwühlt fand, wird die ganze Gemeinde ausquartirt.

(Durch Verbrühen) iſt am Sonnabend der
dreijährige Sohn des Hutmachers Ornogeder in Berlin
verunglückt. Er hatte ſich in der Küche, während die
Mutter ſich einen Augenblick umdrehte, einen Eimer mit
kochendem Waſſer über den Leib geriſſen und ſo ſchwere
Brandwunden davongetragen, daß er nach wenigen Stunden
verſtarb.

(Die Sikberbarren,) die kürzlich in London von
einem Rollwagen der Midland Eiſenbahn geſtohlen worden,
kommen allmählich alle wieder an die rechtmäßigen Eigen
thümer. Am Montag erlangte die Polizei wiederum 18
von den 31. Ein Wagen fiel den Geheimpoliziſten auf.
Zwei verdächtige Geſellen fuhren ihn. Die Geheimpoliziſten
hielten ihn an und brachten ihn auf die Polizeiſtation.
Jhr Argwohn ſtellte ſich dort als begründet heraus. Die
dreizehn Barren waren in Zeitungspapier, dann in braunes
Papier und ſchließlich in Teppiche eingeſchlagen. Ueber den

Barren lag Holz.
(Zur Feier des 80. Geburtstages von

Adolf Menzeh wird der Verein Berliner Künſtler
ein größeres Feſt veranſtalten. Das Feſt, an dem auch
Damen ſich betheiligen werden, ſoll am Geburtstage des
Meiſters, den 8. Dezember, in den Räumen des Krollſchen
Etabliſſements ſtattfinden. Uebrigens hat Adolf Menzel
während ſeines diesjährigen Aufenthaltes in Kiſſingen eine
Originalradirung vollendet, die als Unterſchrift die Worte
„Das Letzte!“ trägt. Dargeſtellt iſt eine alte Frau, die
bei einem Pfandleiher ihren letzten Ring verſetzt.

Gerichtsver handlungen
Gera, 6. Nov. Das Schwurge richt verurtheilte

den Ortskrankenkaſſen Angeſtellten Keitel wegen Unter
ſchlagung und wegen Urkundenvernichtung durch
Brandſtiftung zu 2 Jahren Gefängniß Keitel war in
ſeiner Stellung mit dem Einkleben der Verſicherungsmarken
beſchäftigt.

München, A. November. Jn dem Bilder
diebſtahlsproceß wurde Nachmittags die Verhandlung
mit dem Verhör des Angeklagten Acker mann wieder auf
genommen. Der Angeklagte gab zu, 27 Originale und
37 Bilder und Skizzen als angeblich Lenbachſche gekauft zu
haben und auf mehreren den Namen Lenbachs beigeſetzt zu
haben. Er habe geglaubt, die Bilder ſeien von Verwandten
Lenbachs zum Verkauf gebracht. Beim Signiren habe er
nicht beabſichtigt, den Käufer in den Glauben zu verſetzen,
daß es die Handſchrift Lenbachs ſei. Hermann Heine
mann gab zu, 17 Lenbachſche Bilder angekauft und zu
bedeutend höheren Preiſen wieder verkauſt zu haben. Er
habe keinen Zweifel daran gehabt, daß der Vermittler
rechtmäßig in den Beſitz der Bilder gekommen ſei. Nachdem
die geſammte Correſpondenz Ackermanns und Heinemanns
verleſen war, wurde die weitere Verhandlung auf morgen
vertagt.

Rotterdam 6. Nov. Heute wurde das Urtheil
des Gerichtshofes in dem Proceß wegen des Zu
ſammenſtoßes der „Elbe“ und der „TCrathie“
gefällt. Das Gericht erachtet die Thatſache des Zuſammen
ſtoßes der beiden Schiffe für erwieſen und erklärt die
„Crathie“ für allein ſchuldig an demſelben. Die
„Elbe“ habe allen Vorſchriften Genüge geleiſtet und in
dir von ihr eingeſchlagenen Weiſe fahren dürfen. Es war
für die „Elbe“ kein Anlaß, Signale zu geben, welche nur
bei Nebel obligatoriſch ſind. Daher falle die ganze
Verantwortlichkeit auf die „Crathie“. Alle durch
den „Norddeutſchen Lloyd gemachten Angaben ſeien be
wieſen worden daher müſſe deſſen Anſpruch als zu Recht
beſtehend anerkannt werden, beſonders der auf Schadlos
haltung für den Geſammtverluſt der „Elbe“.
Der Betrag ſei noch feſtzuſtellen und 6 Procent Zinſen da
zu zu rechnen. Die Eigenthümer der „Trathie“ wurden
nach dem Verhältniſſe ihres Antheils verurtheilt. Beſchlag
nahme der „Crathie“ bis zur erfolgten Zahlung wurde für
zuläſſig erklärt.

Philadelphig, 3. November. Nach fünftätigen
Verhandlungen ward geſtern der Maſſenmörder
Holmes von den Geſchworenen des Mordes für ſchuldig
befunden. Jhm waren nicht weniger als elf verſchiedene

W Chieago undMor ten, die er in Philadelphia,
anderen Städten verübt hat, nachgewieſen worden
Seine Opfer waren Frauen, wie Männer Jn allen Fällen
hatte er es auf die Lebensverſicherungsſum m
ſeiner Opfer abgeſehen. Jm Ganzen hat Holmes wahr
ſcheinlich 40 Perſonen ermordet, Er ſtellte die Morde in
Abrede, gab aber ſelbſt zu, daß er ſich von Verſicherungs
geſellſchaften 700000 Dollars mittelß „falſcher“ Leichen er
ſchwindelt hat. Kein Advokat wagte Holmes. zu vertheidigen.

193. Kögrfglich Peereht ſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Bierte Klaſſe.
16. Ziehungstag vom 5. November 1895.

Vormittag.
30000 Mk. auf Nr. 66871 106861.
10000 Mk. auf Nr. 111300 159614 192086.
5000 Mk. auf Nr. 115531 173071.
3000 Mk. auf Nr. 1500 3332 6111 7648 28043 35176

47033 53665 53693 53824 63004 63501 85535 89407
94839 97368 107606 114573 116629 139381 163247
164949 167814 168239 190284 222108.

1500 Mk. auf Nr. 3419 6505 6562 7018 10435 29232
35230 50605 51927 58023 62530 64232 70294 73457
77416 92342 117777 125963 128313 130317 130674
152891 154486 155550 172957 177462 183071 185693
188389 195445 196927 201230 213219 215058.

Nachmittag
15000 Mk. auf Nr? 61877.
10000 Mk, auf Nr. 220946.
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5000 Mk. auf Nr. 198777.
3000 Mk. auf Nr. 152 11461 21061 22912 24288

36927 40167 42264 50200 54819 57008 60358 66063
66387 76082 88902 91187 96256 99913 112528 113259
114134 115901 126417, 129150 130848 136305 139041
145261 146531 152141 157698 159936 160282 170431
184692 190043 195766 211511 218782 221667.

1500 Mk. auf Nr. 4949 9600 16703 18903 21226
25504 37110 38114 44804 46884 49260 5254 54707
57501 80123 81493 87842 94853 101462 113271 127648
139301 148710 151770 167334 167481 174229 176683
178258 181916 187140 195061 195115 196885 205303
206575 212836 215605 218017 219906.

Neueſte Nachrichten.

Wien, 7. Nov. (H. TeB.) Sämmtliche
Blätter beſprechen die Nichtbeſtätigung Lue
ger's. Die offiziöſen ſchreiben, die Regierung
habe, nachdem Lueger doch eine Agitation 8perſon
erſten Grades ſei, nicht anders handeln können
und hoffen, daß die Bevölkerung hierauf Rückſicht
nehmen werde. Die antiſemitiſchen Blätter kündigen
den Kampf bis aufs Meſſer an und ſchieben die
Schuld an der Nichtbeſtätigung auf den ſeit geſtern
hier weilenden Miniſterpräſidenten Banffy, ſowie
auf die deutſchliberale Partei. Geſtern Abend
hielten. die deutſchnationalen und antiſemitiſchen
Bereine Verſammlungen ab, in denen beide Parteien
beſchloſſen, an Lueger feſtzuhalten. Es wird daher
wahrſcheinlich ſein, daß Lueger bei der Neuwahl
wieder die Majorität erhält, alsdann dürfte die
Regierung zur Auflöſung des Gemeinderaths ſchreiten,

London, 7. Nov. (H. T.-B.) Der vach London
ſich zum Miniſterrathe begebende Lord Cardogan
hat in Dublin eine Deputation von Jrkändern
empfangen, welche ihn über die Abſichten des Kabinets
Salisbury bezüglich der iriſchen Reformen befragten.
Der Lord antwortete derſelben, die Regierung werde
Maßnahmen treffen, mit denen die Einwohner Jr
lands zufrieden ſein könnten, da ſie den Be
dürfniſſen des Landes entſprechen würden. Der
Lord hat jedoch keine weiteren Einzelheiten über die
Reformen mitgetheilt.

Athen, 7. Nov. (H. T-B.) Die Pforte hat
die vor einem Monat ertheilte Erlaubniß zur Aus
gabe einer kretenſiſchen Anleihe von 120000
Pfund wieder zurückgezogen und es abgelehnt,
den Bewohnern der Jnſel Selbſtverwaltung
zu bewilligen. Die chriſtlichen Abgeordneten von
Kreta traten ſofort zur Berathung zuſammen, um
gegen dieſe Beſchlüſſe der Pforte Proteſt Zu erheben.
Das Revolutions- Comitee hat vor Kurzem ſeinen
Präſidenten und den militäriſchen Führer gewählt,
Das Comitee verbleibt unter dem Schutze zahlreicher
Aufſtändiger in Permanenz. Der Verſuch einer
türkiſchen HeeresAbtheilung, das Comitee gefangen
zu nehmen, wurde mit bewaffneter Hand zurückge
wieſen. Der Gouverneur von Kreta wird, wie
verlautet, wohl ſeines Amtes enthoben werden.
Ein allgemeiner Aufſtand wird als wahr
ſcheinlich angeſehen. Der griechiſche Conſul, welcher
visher die Kretenſer zu beſchwichtigen geſucht, hat
wegen Verdachts der Türkenfreundſchaft ſeinen
Einfluß vollſtändig verloren.

Solonichi, 7. November. (H. TiB.) Ein
Theil des engliſchen Geſchwaders iſt vor
Lemnos eingetroffen. SNewyork, 7. Nov. (H. T. B) Geſtern
Abend brach ein großes Feuer auf dem Broad
way aus. Fünf große Gebäude, darunter zwei
Banken, wurden vollſtändig zerſtört. Während des
Brandes wurden gewaltige Exploſionen ver
nommen. 15 Feuerwehrleute ſind verletzt. Der
Schaden beträgt mehr als drei Millivnen? Dollars.

Börſen- Berichte
Halle, 7. November. ePreiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg etts

Weizen, ruhig, 140-147 Mk., feinſter märklſcher über
Notiz, Rauhwetzen 138 144 Mk. e

Koggen, feſt, 127—181 Mk. dGerſte, Brau, 140—160 Mk. feinſte bis 172 Mark,
Futter 115 122 W.

Ke ruhig, 124-182 Mk. 0 i
das ameritaniſcher Miged, 110 112 r womatt n es en eRaps ohne Handel. Rübſen M. Fr.Victoria, 139 152 Mk. S be

Preiſe für 100 kg nettoKümmel, ausſchl. Sack, 566—57 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-87,00 Mk., a
Oualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 22—24 Mk.
Kleeſagten: Rothklee 70—78 86 Mark, Weißklee
80 92-—110. Gelbklee 22-26. Esparſette 2224 Mk.,ſchwediſcher Klee 72- 80 86 Mk. S

Mohn, blan, 29,00-—30,00 Mk. grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermeh 12,00--13,00 W.

Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7.50-—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50—8,00
Malzkeime, helle 8,00-9 00 Mk., dunkle 7,60 7,80
Mk. Oelkuchen 8,75-9,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 46,50 Wik
Petroleum 89,50 Mk. Solard! 0,820 19 50 ver
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbràuchsabgabe Mk., mit 70 Mt. Verbrauchs
abgabe 32,70 Mk., Rüben Mk. v

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,00-23,00- Mk.
I brutto inel. Sack 19,00.20,00 Mt.genmehl o
h S e
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